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Märyfag.
[Dort Detleo Don Ctliericron.

Ifolfenfdjatten jictjen über gelber, Kerken fteigen fdjon in lauten Sdjtuärmen,

Blau umbunjtet fielen ferne CDalber. | Überall ein erftes ^rütjlingslärmen.

Krantdje, bie Ijodj bie Éuft burdjppgen, i £uftig flattern, Uläbdjen, beine Bänber,

Kommen fd?reienb an in IDanberjügen. j Ku^es (Stütf träumt burrfj bie weiten £änber.

Ku^es (Slücf fdjroamm mit ben îDolîenmaffen,

ïDotlt' es galten, mufjt' es fctjmimmen laffen.

pus ßatijarinas Erit
©r^aïilung bon SB. Stodjanoïnëîaja.

(©djtufj.)
(nadjbrucf verboten.)

v.
@§ mochte ein Sap betgangen fein; ©amtila Stidiailomitfd) pelt

gerabe fein 9to<pnittag8fälafdjen, ba prie et tnie int Smàunt bie (Stimme

Siarïa ißetromitfcp: „2Ba§ fd)Iafen (Sie fo lange, Säterd)en? ©tepn
Sie auf, Spen ©nïel ©amrifil gu taufen. ©et $ope im Ornat mattet

fd)on ..©cfflafttunïen richtete fid) ©alorila SJiicfjailomitfd) empor; abet

atê et bie Singen öffnete — pelt et ben £taum in feinen Sinnen. Stuf tofa=

farbenem Sttlaêfiffen, in SJhtll unb ©pipn gefüllt, lag ba ein Sinblcin
unb fuf)t mit ben tpänbdfen unb güjjdjen in bet Suft uml)er, mic ein 2Jlai=

ïâfet, bet auf ben Süden gefallen ift. SBenn bie Gsrbe fid) bor it)m auf»

getan tjätte, um iïjre Smten ïjetauêgugeben, ©amrila fDîidjailomitfd) märe

batübet nid)t mef)t bexmunbett getnefen al§ über bie plöpicfje @rfd)einung

biefeê mingigen 2Jîenfd)enïinbe§. Sluf einmal mürbe itjm alles flat:
SInna, feine ©odjter, mar iljm nicfft nur geraubt motben, fie mar berïjei»

ratet, mat Stattet, unb ip tiitb mat e§, ba§ in feinen Sinnen lag unb

jefet ba& Stanbdjen betgog, als molle eê grt meinen beginnen, ©ang in
ben SInblid be§ feltfamen SBunbetê bertieft, prte et nid)t, mie bti'tben int

©aale bet ©eiftlidje fdfon intonierte: „Safct un§ gu ©ott beten..." ©r
fat) nut immer miebet bie großen bunïlen Slugen, bie fein gegeidjneten

fdjmatgen Stauen in beut Keinen ©efidftdjen, bie Slugen unb bie Stauen
feneê berpfîten $iebe§ unb Säubetg, Sîarïa ^ßetromitfd)...

„fHrn {jciuSïidjen §erb." Sfabrqanq XV. 1911/12. §eft 6.

îî àl»»

Märztag.

Wslkenschatten ziehen über Felder, j Lerchen steigen schon in lauten Schwärmen,

Blau umdunstet stehen ferne Wälder. s Überall ein erstes Frühlingslärmen.

Kraniche, die hoch die Luft durchpflügen, Lustig flattern, Mädchen, deine Bänder,

Kommen schreiend an in Wanderzügen. ' Kurzes Glück träumt durch die weiten Länder.

Kurzes Glück schwamm mit den Wolkenmassen,

Wollt' es halten, mußt' es schwimmen lassen.

flus Katharinas Teit.
Erzählung von W. Kochanowskaja.

(Schluß.)
(Nachdruck verboten.)

v.
Es mochte ein Jahr vergangen sein; Gawrila Michailowitsch hielt

gerade sein Nachmittagsschläschen, da hörte er wie im Traum die Stimme

Marka Petrowitschs: „Was schlafen Sie so lange, Väterchen? Stehen

Sie auf, Ihren Enkel Gawrijil zu taufen. Der Pope im Ornat wartet

fchon ..." Schlaftrunken richtete sich Gawrila Michailowitsch empor; aber

als er die Augen öffnete — hielt er den Traum in seinen Armen. Auf rosa-

farbenem Atlaskissen, in Mull und Spitzen gehüllt, lag da ein Kindlcin
und fuhr mit den Händchen und Füßchen in der Luft umher, wie ein Mai-
käfer, der auf den Rücken gefallen ist. Wenn die Erde sich vor ihm auf-
getan hätte, um ihre Toten herauszugeben, Gawrila Michailowitsch wäre

darüber nicht mehr verwundert gewesen als über die plötzliche Erscheinung

dieses winzigen Menschenkindes. Auf einmal wurde ihn? alles klar:
Anna, seine Tochter, war ihm nicht nur geraubt worden, sie war verhei-

ratet, war Mutter, und ihr Kind war es, das in seinen Armen lag und

fetzt das Mündchen verzog, als wolle es zu weinen beginnen. Ganz in
den Anblick des seltsamen Wunders vertieft, hörte er nicht, wie drüben in?

Saale der Geistliche schon intonierte: „Laßt uns zu Gott beten..." Er
sah nur immer wieder die großen dunklen Augen, die fein gezeichneten

schwarzen Brauen in dem kleinen Gefichtchen, die Augen und die Braue??

fenes verhaßten Diebes und Räubers, Marka Petrowitfch...

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XV. 1911/ls. Heft 6.
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„/d) bitte bas Stub gut Saufe gu bringen/' etïlaug ba bte ©tintme

beê popelt, ber jejjt in feinem Pölten Ornat in ber Sür erfdjien.

©atorita SDtidjailotoitfct) fdjraï fo tjeftig gufammen, alê fjabe mau it)ii
auf einem Unrecht ertappt, unb ber ftrenge ©utêtjerr fagte fd)üdjtern unb

getjorfam mie ein jungeê Stäbcfjen: „©leid), Säterdjen," unb rief nad)

©gila.
Oer ftanb fd)on mit einem foftbaren, nagelneuen @d)lafrod bereit,

ber mitfamt beut Säufting angefommen Paar. Stber ©atorita Stid)ailo=

Initfd) tjatte für bergleidjen je&t feine Singen. 2sn feiner Site, fid) attgu»

bleiben, toottte er baê Sinb guerft auf bag Sett legen, bann ©gila gu

galten geben; aber er fonnte fid) nicE)t bagu entfdjliefeen unb behielt eg

fctber im Strut.

„@ib tier!" fagte er unb futjr mit ber einen $anb in ben trmet, toäfp

renb er mit ber anbern baê Sittb an feine Sruft brüdte; bann natjm er

eê auf ben anbern Strm unb fd)tüpfte in ben gtoeiten Strmet; gulefd t)ob

er e§ mit beiben Rauben empor, toäf)renb it)m tomarinafa ©gila ben

©djlafrod übereinander f d) tug unb ben ©ürtet gubattb. ©eilte foftbare

Saft immer nod) in ben Sternen, fcbritt er in ben ©aal. ©ort ftanb in

botjer ipaube unb in einer ©taatêrobe bon gelber benetianifdjer ©eibe fdjon

feine ©ebatterin, bie @eneralin=@d)toefter, bor bem Saufbeden; aber ©ato=

rita Siidjaitotoitfdj fd)ien eê fattnt gu bemerfen, unb alê ber ©eifttidEje bag*

Sinb aug bem Seden t)ob^) unb eê ber S^tin übergeben ioollte, trat er

mit erftidtem fftüftern bagtoifdjen: „Stir, mir gib eê, ©d)tDefter!"

„Stimm eê, Sruber, unb ©ott fei. mit bir," fagte fie, unb bie Sränen
traten it)r babei in bie Stugen.

Stuê it)rem 93täbd)engimmer, in bag Stnna ©atorilotona fogteid) nad)

ber Stnïunft im ©Iterntjaufe geeilt toar, führte Stada ijktrotoitfcf) ttun=

tnet)r fein jungeê Söeib gum Sater.
Stnna ©atorilotona ftürgte itjm gu Çûfgert unb umftammerte feine

S nie.

„Stnnufd)!a! Slnjitta!" rief er mit betoegter ©timme. ,,@tet) auf,
meine Sodjter! Saf; bid) attfdjauen, Stnna, mein Sinb!,, Stnna @atori=

lotoua ert)ob fid), @d)tud)genb ftrcdte fie it)m bie ipänbe entgegen unb

letjnte ifjren ®opf an bie Sruft beê Saterg unb ait bag fdjlafenbe ®inb.
©alnrita SJticbaitotoitfd) toar ber erfte, ber gu fid) fam.
„Stimm beinen ©d)afe, nimm itjn!" fagte er unb überreid)te ber jutt»

gen Stutter it)r ®inb. ,,©t)riftu§ fei mit bir!" unb er tnadjte über beiben

bag 3eid)en beê ®reugeg. „Stber too ift er, too ift Sîarïa ißetrotoitfd)?"
,,.<pier!" unb Starïa trat'bor ben ©d)toiegerbater unb berneigte fid)

*) 3;n ber ort)joboi>tufiifcE)en Sirene ftnrb ber Sbäufting bretmal gang in SBaffer
getaucht.
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„Ich bitte das Kind zur Taufe zu bringen/' erklang da die St,mine

des Popen, der jetzt in seinem vollen Ornat in der Tür erschien.

Gawrila Michailowitsch schrak so heftig zusammen, als habe man ihn

aus einem Unrecht ertappt, und der strenge Gutsherr sagte schüchtern und

gehorsam wie ein junges Mädchen: „Gleich, Väterchen," und rief nach

Szila.
Der stand schon mit einem kostbaren, nagelneuen Schlafrock bereit,

der mitsamt dem Täufling angekommen war. Aber Gawrila Michails-

witsch hatte für dergleichen jetzt keine Augen. In seiner Eile, sich anzu-

kleiden, wollte er das Kind zuerst auf das Bett legen, dann Szila zu

halten geben; aber er konnte sich nicht dazu entschließen und behielt es

selber im Arm.
„Gib her!" sagte er und fuhr mit der einen Hand in den Ärmel, wäh-

rend er mit der andern das Kind an seine Brust drückte; dann nahm er

es auf den andern Arm und schlüpfte in den zweiten Ärmel; zuletzt hob

er eS nut beiden Händen empor, während ihn, Komarinaja Szila den

Schlafrock übereinanderschlug und den Gürtel zuband. Seine kostbare

Last immer noch in den Armen, schritt er in den Saal. Dort stand in

hoher Haube und in einer Staatsrobe von gelber venetianischer Seide schon

seine Gevatterin, die Generalin-Schwester, vor dem Taufbecken; aber Gaw-

rila Michailowitsch schien es kann, zu bemerken, und als der Geistliche das

Kind aus dem Becken hollls und es der Patin übergeben wollte, trat er

mit ersticktem Flüstern dazwischen: „Mir, mir gib es, Schwester!"

„Nimm es, Bruder, und Gott sei mit dir," sagte sie, und die Tränen
traten ihr dabei in die Augen.

Aus ihrem Mädchenzimmer, in das Anna Gawrilowna sogleich nach

der Ankunft im Elternhause geeilt war, führte Marka Petrowitsch nun-
mehr sein junges Weib zum Vater.

Anna Gawrilowna stürzte ihm zu Füßen und umklammerte seine

Knie.
„Annuschka! Anjuta!" rief er mit bewegter Stimme. „Steh aus,

meine Tochter! Laß dich anschauen, Anna, mein Kind!,, Anna Gawri-
lowna erhob sich. Schluchzend streckte sie ihm die Hände entgegen und

lehnte ihren Kopf an die Brust des Vaters und an das schlafende Kind.
Gawrila Michailowitsch war der erste, der zu sich kam.

„Nimm deinen Schatz, nimm ihn!" sagte er und überreichte der jun-
gen Mutter ihr Kind. „Christus sei mit dir!" und er machte über beiden

das Zeichen des Kreuzes. „Aber wo ist er, wo ist Marka Petrowitsch?"

„Hier!" und Marka trat vor den Schwiegervater und verneigte sich

In der orthodox-russischen Kirche wird der Täufling dreimal ganz in Wasser
getaucht.
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tor if)m In» gum Soben. „gür ein foldpeë SBeib mie bas meinige ïann
man nicpt genug banïen! Slber auf baê iffiopt bed ©äuflingd paben @ie

nod) nid)t getrunïen." Stuf ein 3ei<pen SOtarïa ißetromitfcpd trat beffen
©iener bor unb präfentierte einen ©ilberpoïal mit bem Sîamenêgug ®a=

tparinaê II. in ÜBriflanten — ein ïaiferlicpeê ©efcpenï. SOtarïa ißetro=
mitfd) itaf)Tn ben ißolal, um i£)n bem ©cptoiegerbater gu reichen, unb ber
bamalê nod) fetjr feltene ©cpaumtoein gifcpte unb perlte in bem golbfum
ïelnben Innern be§ SBecperê pod) auf.

„Stuf bad SBopt rneined (Snïetd, rneined ißaten unb eured ïlteften!"
©amri la SOticpaitomitfcp tran! ben Steeper auê unb toarf bie legten Kröpfen
pod) in bie Suft. „Stuf bad SBopI ber inerten ©äfte unb rneined gangen
•ffaufeâ!" tranï er ben gmeiten Steeper auê. „SJÎatïa, giep ttocp einmal
ein," fagte er bann, ,,©ott liebt bie ©reieinigïeit... llnb lnertn bu benïft,
bu feieft nidpt inert, bap auf beine ©efunbpeit getrunïen loerbe — roas
aud) gang rid)tig ift, bu ©ieb unb fpeüigenfcpänbet, ber bu in ber ®ircpe
einen Staub begangen paft! —< fo trinïe id) auf baê SSopI meineê ®inbeê!"
unb ©atorila SSticpaitomitfcp brüdte ben ®opf feiner ©ocpiet an fid). ©er
ungemopntc SBein, mepr aber nod) bie fÇreube, begannen ipm gu ®opf gu
fteigen. „©er SBein ift gut, SOtarïa!" manbte er fid) gum ©cpmiegetfopn.
„2Bie ift e§ aber mit unferer Stbmacpung?"

„SOtit melcper Stbmacpung?"
„fpaft bu gang bergeffen, momit id) bit bamalê auf bent fÇefte bropte,

als bu fagteft, bu miirbeft mir bie ©ocpter fteplen?"
„Sßorte, bie bei geften gefprocpen toerben, SSätercpen, bergipt man balb

mieber."
„Sep fagte, icp mi'trbe bidp bureppauen — gtaubft bu ettna, idp fei nicpt

gemopnt, mein SBort gu palten?"
©ie ©eneralin erpob beibe fpänbe in ©ntfepen, uttb Stnna ©atoti=

lomna legte mortloê ipren Sîopf auf beê SSaterê ©cpulter.
„gort, ipr SBeibêteute!" fagte biefer anfepeinenb raup, „bu ©dptoefter

gep, bon ber Steife auêrupen, unb bu, ©odpter, gepe bein Sïinb miegen. Sd)
merbe fd)on allein mit bem ©dpmiegetfopn fertig."

Stnna ©amritomna folgte geporfam bet ©ante, aber in ber ©iit blieb
fie ftepen.

„Stnfuta!" fagte SOtarïa ißettotoitfdp nur: ba ging fie pinauê.
„Stun, SOtarïa, atfo bu paft bergeffen, momit icp bit bropte?"
„Step, SSäterdpen! ©afiit ift'ê jept bodp mopl gu fpät. Sa, menn ©ie

midi auf bem Staub ertappt pätten! Stber iip bin ber eptlicpe fOtann Sprer
eprlicpeit ©od)ter, unb ©ie, ber eprlidpe Stater, biirfen mid) nicpt in ltn=
epre bringen."

„SOteinft bu?" ©atorila SOtidpailotoitfdp mürbe nadpbenïlicp. „Söre
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vor ihm vis zum Boden. „Für ein solches Weib wie das meinige kann

man nicht genug danken! Aber auf das Wohl des Täuflings haben Sie
noch nicht getrunken." Auf ein Zeichen Marka Petrowitschs trat dessen

Diener vor und präsentierte einen Silberpokal mit dem Namenszug Ka-
tharinas II. in Brillanten — ein kaiserliches Geschenk. Marka Petro-
witsch nahm den Pokal, um ihn dem Schwiegervater zu reichen, und der
damals noch sehr seltene Schaumwein zischte und perlte in dem goldfun-
kelnden Innern des Bechers hoch auf.

„Auf das Wohl meines Enkels, meines Paten und eures Ältesten!"
Gawrila Michailowitsch trank den Becher aus und warf die letzten Tropfen
hoch in die Luft. „Auf das Wohl der werten Gäste und meines ganzen
Hauses!" trank er den zweiten Becher aus. „Marka, gieß noch einmal
ein," sagte er dann, „Gott liebt die Dreieinigkeit... Und wenn du denkst,
du seiest nicht wert, daß auf deine Gesundheit getrunken werde — was
auch ganz richtig ist, du Dieb und Heiligenschänder, der du in der Kirche
einen Raub begangen hast! — so trinke ich auf das Wohl meines Kindes!"
und Gawrila Michailowitsch drückte den Kopf seiner Tochter an sich. Der
ungewohnte Wein, mehr aber noch die Freude, begannen ihm zu Kopf zu
steigen. „Der Wein ist gut, Marka!" wandte er sich zum Schwiegersohn.
„Wie ist es aber mit unserer Abmachung?"

„Mit welcher Abmachung?"
„Hast du ganz vergessen, womit ich dir damals auf dem Feste drohte,

als du sagtest, du würdest mir die Tochter stehlen?"
„Worte, die bei Festen gesprochen werden, Väterchen, vergißt man bald

wieder."
„Ich sagte, ich würde dich durchhauen — glaubst du etwa, ich sei nicht

gewohnt, mein Wort zu halten?"
Die Generalin erhob beide Hände in Entsetzen, und Anna Gawri-

lowna legte wortlos ihren Kops auf des Vaters Schulter.
„Fort, ihr Weibsleute!" sagte dieser anscheinend rauh, „du Schwester

geh, von der Reise ausruhen, und du, Tochter, gehe dein Kind wiegen. Ich
werde schon allein mit dem Schwiegersohn fertig."

Anna Gawrilowna folgte gehorsam der Tante, aber in der Tür blieb
sie stehen.

„Anjuta!" sagte Marka Petrowitsch nur: da ging sie hinaus.
„Nun, Marka, also du hast vergessen, womit ich dir drohte?"
„Ach, Väterchen! Dafür ist's jetzt doch Wohl zu spät. Ja, wenn Sie

mich auf dem Raub ertappt hätten! Aber ich bin der ehrliche Mann Ihrer
ehrlichen Tochter, und Sie, der ehrliche Vater, dürfen mich nicht in Iln-
ehre bringen."

„Meinst du?" Gawrila Michailowitsch wurde nachdenklich. „Höre
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mid) an, ©tarïa," jagte er bann: „ölt bift jetjt mein eigen $Ieifdj unb ©lut;
mie ïannte id) bid), meinen Soljn, jd)Iagen iuollen? Itnb bod) muff id) bid)

burcfjtjauen! ©egiemt eê mir, einem ©beimann, mein SBort gu bredjen?
Sief) meine ioeifjen |)aare an, ©ïarïa; bu bift jung unb Bjaft bein SBort

gehalten, unb id) alter ©tann füllte e§ brechen?"

„Slber ©äterdjen, id) bitte bid)! ©a§ ïann id) mir büd) nicfjt gefallen
I äffen!"

„©tarda, id) befd)tnöre bid)! ®u Ijaft meine ®od)ter geftoI)Ien. Sft fie
bir lieb unb inert, fo îjilf mir mein gegebene» Sßort galten."

©tarïa ©etrotoitfdj ftamfrfte auf ben ©oben. @r ergriff einen üollen
SBeinfioïal, leerte ifm bi§ auf ben ©runb unb fagte bann: „So fd)Iag benn

gu, ©ater, aber fd)Iag fo, baff id) e» ffmre. Sitte Seute füllen iniffen, baff id)
beine ®od)ter geraubt tjabe unb fie mir ein l)ergliebe§ Sffieib ift.
Schlag gu!"

©atorila ©tidjailoiDitfd) ftanb auf unb ftredte feierlid) beibe Sinne gu
ben |jeiligenbilbern emf>or. „£>err, bu mein ©ott! $d) banïe bir, baß bu
mir ba§ Seben gefcfenït bjaft, baff bu mid) Ijaft alt tnerben laffen, unb bafg

bu, o $err, mein Sllter üor Sdjanbe betraïjrt Ijaft!" ®er ©rei§ berneigte
fid) tief. „©tarïa, mein Soïjn, ïomrn mit mir."

„Stein, mein ©ater, lajj eë E)ier fein. Slber um eine§ bitte id) bid):
baff ïeine ®ienerï)anb mid) beriiïjre ; fdjlage bu mid) felbft."

„®u fiaft red)t, mein Soï)n, inarte!"
Hub ©atnrila ©ticbailotoitfd) ging ijinauê, um felber eine ^anbboll

©erten gur ©ute gu fdfneiben. ®ann jd)Iug er feinen ©djtniegerfoljn ba=

mit, aber nid)t blofj gum Sdjein, fonbern genau fo, inie er irgenbeinen
Seibeigenen gegiid)tigt bjätte — nur bafj e§ nid)t burd) feine eigene §er=
renïjanb gefdjeljen tnäre.

$iernad) umarmten fid) ©ater unb Soljn unb ïûjften ficb) Ijerglid).
„Se^t bift bu mein, ©tarïa, unb id) bin auf einige Qdten bein. £ab

®anï, bafj bu ben alten ©ïann geehrt tjaft ©töge bein Sol)n, mein ©nïel,
bir einft fo üiel greube bereiten tnie bu tjeute mir! Slber je^t lafg un§
hinübergehen."

SInna ©atnrilotnna faff in bem Qimmer iljrer nerftorbenen ©lutter;
fie I)atte beë ©aterê ©ebot tnörtlid) erfüllt unb iniegte ihr ®inb auf bem
Sdfofje, alê fid) bie ®itr ineit auftat unb beibe ©tanner mit fröhlichem
©efidjt eintraten.

„Slnna, ï)ier bringe id) bir meinen (Sohn!" fagte ©ainrila ©tid)ai!o=
tnitfd), „hörft bu? meinen Sofm, beinen ©atten; unb nun lafjt unë gleid)
auf einmal aïïeê abmadien. SBüItt ihr mid) benn toieber berlaffen? @§ ift
fditner, allein fein, Einher, unb id) ïann auf meine alten ®age nicht meï)r
gu euch gießen, ©in alter ha'fjn berläfft feine Stange nicht gern."
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mich an, Marka," sagte er dann: „du bist jetzt mein eigen Fleisch und Blut;
wie könnte ich dich, meinen Sohn, schlagen wollen? Und doch muß ich dich

durchhauen! Geziemt es mir, einem Edelmann, mein Wort zu brechen?

Sieh meine Weißen Haare an, Marka; du bist jung und hast dein Wort
gehalten, und ich alter Mann sollte es brechen?"

„Aber Väterchen, ich bitte dich! Das kann ich mir doch nicht gefallen
lassen!"

„Marka, ich beschwöre dich! Du hast meine Tochter gestohlen. Ist sie

dir lieb und wert, so hilf mir mein gegebenes Wort halten."
Marka Petrowitsch stampfte auf den Boden. Er ergriff einen vollen

Weinpokal, leerte ihn bis auf den Grund und sagte dann: „So schlag denn

zu, Vater, aber schlag so, daß ich es spüre. Alle Leute sollen wissen, daß ich

deine Tochter geraubt habe und sie mir ein herzliebes Weib ist.
Schlag zu!"

Gawrila Michailowitsch stand auf und streckte feierlich beide Arme zu
den Heiligenbildern empor. „Herr, du mein Gott! Ich danke dir, daß du
mir das Leben geschenkt hast, daß du mich hast alt werden lassen, und daß
du, o Herr, mein Alter vor Schande bewahrt hast!" Der Greis verneigte
sich tief. „Marka, mein Sohn, komm mit mir."

„Nein, mein Vater, laß es hier sein. Aber um eines bitte ich dich:
daß keine Dienerhand mich berühre; schlage du mich selbst."

„Du hast recht, mein Sohn, warte!"
Und Gawrila Michailowitsch ging hinaus, um selber eine Handvoll

Gerten zur Rute zu schneiden. Dann schlug er seinen Schwiegersohn da-
mit, aber nicht bloß zum Schein, sondern genau so, wie er irgendeinen
Leibeigenen gezüchtigt hätte — nur daß es nicht durch seine eigene Her-
renhand geschehen wäre.

Hiernach umarmten sich Vater und Sohn und küßten sich herzlich.
„Jetzt bist du mein, Marka, und ich bin auf ewige Zeiten dein. Hab

Dank, daß du den alten Mann geehrt hast! Möge dein Sohn, mein Enkel,
dir einst so viel Freude bereiten wie du heute mir! Aber jetzt laß uns
hinübergehen."

Anna Gawrilowna saß in dem Zimmer ihrer verstorbenen Mutter;
sie hatte des Vaters Gebot wörtlich erfüllt und wiegte ihr Kind auf dem
Schoße, als sich die Tür weit auftat und beide Männer mit fröhlichem
Gesicht eintraten.

„Anna, hier bringe ich dir meinen Sohn!" sagte Gawrila Michailo-
witsch, „hörst du? meinen Sohn, deinen Gatten; und nun laßt uns gleich
auf einmal alles abmachen. Wollt ihr mich denn wieder verlassen? Es ist
schwer, allein sein, Kinder, und ich kann auf meine alten Tage nicht mehr
zu euch ziehen. Ein alter Hahn verläßt seine Stange nicht gern."
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,,®aê märe aud) nicfjt in bet örbnung," jagte SJiatfa: „SBit jungen
motten unfet Sîeft bei bit bauen."

„Starfa, ift baê bein ©ruft? Hub bu, Stnna, maê fagft bu bagu?"

„Sater Säterdjen finita ©amrilohma tonnte bor Setnegung

nicbt jprcdjen.
„Sun gut, meine tinber, ftabt ©auf ."tnieberb)oIte ©amrila 2Ki=

djailomitfd); abet jo [tat! mar bie ©cmot)nl)eit jeineê £ertentumê, baft

ifjrn bie ftiHe gteube beê £>etgenê nid)t lange genügen tonnte: et muftte

iftr ßuft machen.

„Sdftcft uad) beut Scfmltfteift!" befat)! et bet ©ienerjd)aft, unb beut

^erbeieilenben jagte et: „Heftern, ©ott I)at mit jjjrcube befdjert in meinen

.fiinbetn unb meinem ©ntel unb 9cad)foIget, eutem gutünftigeu ^tettn.

©eile eê allen mit unb jage: bie nod) jd>ulbigen Steuern jeien ertajfeu,

met jid) gegen mid) betfünöigt t)at, bem jei betgieften. ©inem jeben auj

bem ©ut teile ein Sub SJkftl auê unb lajje ein ©ilbjcftmein jd)Iad)ten.

Stile abet jeien meinet ©nabe betjid)ett, unb id) labe jie gu einem gtoften

gefte in geljn ©agen ein."

Heftern jiel jeinem pétrit gu $üften. „$ab ©anf, Sätetd)en, unb

etlaube, baft mit mit 93tot unb Saig bie junge $etrfd)aft begtüften!"

©ann gab ©amtila Slidiailomitjd) nod) ben meiteten Sefeftt: btei=

ftunbett Settler auê allen jeinen ©ötfetn gujammengujud)en, bie am

gtoften gejttage bejcftentt merben jollten. ©et ©ienet giljta, bet ben

Sefeftl etftielt, biejen Slujtrag auêgufûftten, tonnte jebod) ttoft aller Stühe

bie gemünjcbte Qaftl nicbt gujammenbtingen. ©in gtoftet gigeunettruftj)

mit ©angbäten unb nacften gigeunettinbcrn, bem et begegnete, rettete ifjn

auê jeinet Serlegenfteit. giljfa lub jie jamt unb jonbetê ein, unb am

Stbenb not bem gefte tarnen jie jingenb unb tangenb mit ifttcn Säten bot

ba§ ©ut gegogen, jo baft ©amtila Sticbailomitfcb an bem gejte bie ©e=

nugtuung ftatte, jic£) bie bon iftm befohlene Sd)at boïïgâï)Iig in jeinet

^ettengnabe jonnen gu jeften.

©aê Seft baitette mehrere ©age unb mat jo beiffielloê glängenb, baft

bie anmejenbe Sugenb jid) bejfen nocb biê inê ftofte Slltet erinnerte.

VI.

©et ©amtila Stid)aiIomitfd) nur früher getannt ftattc, al§ et, bet

gefiird)tete ©ebictet, fein Qimmet fajt niemalê betlieft, ber märe er=

ftaunt getnefen, iftn in bet neuen Shûje jeincê Sebenê gu jeften, mie et

geffttäcljig unb fröhlich im Steife bet Seinigen, im ©ofjngimmet fiftenb

unb immer nod) ben Pantoffel auf bem $uft miftftenb, mit iftnen

jchetgte.
Slbet am liebften hörte et moftl gum ftunbertften Stale bon jeinem
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„Das wäre auch nicht in der Ordnung," sagte Marka: „Wir Jungen

wollen unser Nest bei dir bauen."

„Marka, ist das dein Ernst? Und du, Anna, was sagst du dazu?"

„Vater Väterchen ." Anna Gawrilowna konnte vor Bewegung

nicht sprechen.

„Nun gut, meine Kinder, habt Dank ."wiederholte Gawrila Mi-
chailowitsch- aber so stark war die Gewohnheit seines Herrentums, daß

ihm die stille Freude des Herzens nicht lange genügen konnte: er mußte

ihr Luft machen.

„Schickt nach denn Schultheiß!" befahl er der Dienerschaft, und dem

Herbeieilenden sagte er: „Jefrem, Gatt hat mir Freude beschert in meinen

Kindern und meinem Enkel und Nachfolger, eurem zukünftigen Herrn.

Teile es allen mit und sage: die noch schuldigen Steuern seien erlassen,

wer sich gegen mich versündigt hat, dem sei verziehen. Einem jeden auf

dem Gut teile ein Pud Mehl aus und lasse ein Wildschwein schlachten.

Alle aber seien meiner Gnade versichert, und ich lade sie zu einem großen

Feste in zehn Tagen ein."

Jefrem fiel seinem Herrn zu Füßen. „Hab Dank, Väterchen, und

erlaube, daß wir mit Brat und Salz die junge Herrschaft begrüßen!"

Dann gab Gawrila Michailowitsch noch den weiteren Befehl: drei-

hundert Bettler aus allen seinen Dörfern zusammenzusuchen, die am

großen Festtage beschenkt werden sollten. Der Diener Filjka, der den

Befehl erhielt, diesen Auftrag auszuführen, konnte jedoch trotz aller Mühe

die gewünschte Zahl nicht zusammenbringen. Ein großer Zigeunertrupp

mit Tanzbären und nackten Zigeunerkindern, dem er begegnete, rettete ihn

aus seiner Verlegenheit. Filjka lud sie samt und sonders ein, und am

Abend vor dem Feste kamen sie singend und tanzend mit ihren Bären vor

das Gut gezogen, so daß Gawrila Michailowitsch an dem Feste die Ge-

nugtunng hatte, sich die von ihm befohlene Schar vollzählig in seiner

Herrengnade sonnen zu sehen.

Das Fest dauerte mehrere Tage und war so beispiellos glänzend, daß

die anwesende Jugend sich dessen noch bis ins hohe Alter erinnerte.

VI.

Wer Gawrila Michailowitsch nur früher gekannt hatte, als er, der

gefürchtete Gebieter, fein Zimmer fast niemals verließ, der wäre er-

staunt gewesen, ihn in der neuen Phase seines Lebens zu sehen, wie er

gesprächig und fröhlich im Kreise der Seinigen, im Wohnzimmer fitzend

und immer nach den Pantoffel auf dem Fuß wippend, mit ihnen

scherzte.

Aber am liebsten hörte er Wahl zum hundertsten Male von seinem
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Sd)miegerfohn bic ©efd)ichte bed ïiiïjrien Sîaubed mit alleu iï)ten ©inget=
Reiten ergäben unb murbe nie fait fie gu hören. — 9Bie biefer guerft riad)
ModEau unb mieber in ben SDÎiïitâxbienft getreten mar, bamit er in 33er=

geffentjcit gerate, mie er bann tjeimlict) auf fein ©ut gurücfEehrte, bad
nolle f)unbert Söerft non bemfenigen ©amrita Mid)aiIomitfd)d entfernt
mar, unb mie er aid Stauer berïleibet, einen gangen Monat lang in einem
uerlaffenett Schober gekauft hatte, um fein ißlan gur Steife gu bringen.
Sann, aid es ihm gelungen, gu erfahren, bafe Slnna ©alnrilomna am
Sefttag ißoErom in ber Sird)e fein mürbe, befdjenfte er ben Soften, beu
©jaEon unb ben Steiner feiner eigenen ©utdEirdje reict) mit ©olb unb
befahl irrten, nom gefte jjg gum SDÎittag bed anbern Staged bie Mefj»
gemänber nicht abgulegen, bie Sergen in ber Sirdje nicE)t gu löfcfien unb
bie Sronen*) bereit gu halten, fo baff, fobalb fid) MatEa Sßetromitfd) in
ber Sird)entür geigen mürbe, bie ©rauung fofort beginnen Eönne. ©ad
£>aud auf feinem ©ute mürbe heimlich gefdfmütft unb ailed gur Stnfunft
ber jungen Herrin bereitet. 21m Stbenb bor bem f^efte aber meiste. er
fünfgig feiner tüchtigften Säger in feinen ißtan ein, morauf er mit it)rer
£ilfe in ber Sird)e ben Staub bemerïfteïïigte unb Stnna in einer 23auern=
droiEa entführte, llntermegd begegnete ihm ber ©randbort Eleinruffifcher
3Jîet)Ifut)ren : fofort Earn iEjut ber ©ebanEe, Slnna ©amrilomna, ber grö=
feeren Sicherheit megen, gmifdjen ben Säcfen gu berftecEen.

„®ann Earn und mein SBagen entgegen," ergäE)Ite MarEa $etro=
mitftf) meiter. „SBir flogen nur fo baEjin, unb gegen Morgen fa£) id) non
meitern bie erleuchtete Sird)e auf meinem ©ute. Saum hatten mir bie
Schmelle erreicht, fo erEIang auch f<hon ber ©efang bed fßopen."

„llnb im Stauernangug tjaft bu bid) mit meiner ©od)ter trauen
laffen? SBar fie bir benn nicht feljr böfe?"

„®ad miffen am beften mir beibe, SEnna unb ich, 93äterd)en!"
„Stun, ed ift nur gut, baff meine ©odjter nicht nach bem Stater ge=

artet ift, fonft hätte fie bich, ben fauberen Stauern, nicht geEüfjt," meinte
©atorila Michailomitfd) bann jebedmal. ©r hatte für ben Sct)mieger=
fohn, ohne ed felber gu miffen, eine faft ehrerbietige Qärtlicfifeit ; aber
mad bie beiben Männer am fefteften Oerbanb, mar ihre gemeinfame Siebe
gu SInna ©amrilomna. ©iefe hätte in ber (Sonne biefer ©ohfielliebe ein
©afein boller f^reube unb tperrIid}Eeit genießen Eönnen. SIKein bon frü=
hefter Sugenb auf aid richtige ruffifche ©utdherrin an rege ©ätigEeit ge=

möhnt, machte fie fid) mit neuem ©ifer an bie Stemirtfdiaftung ber ber=
einten beiben großen ©üter.

„SBohin benEft bu, mein ©äubchen?" Eonnte fie fagen, iuenn Marfa

h SBäljtertb ber Stauung toerben über bem S3rautt>aare golbene Sftonen ae=
ballen.
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Schwiegersohn die Geschichte des kühnen Raubes mit allen ihren Einzel-
heiten erzählen und wurde nie satt sie zu hören. — Wie dieser zuerst nach

Moskau und wieder in den Militärdienst getreten war, damit er in Ver-
gessenheit gerate, wie er dann heimlich auf sein Gut zurückkehrte, das
volle hundert Werst von demjenigen Gawrila Michailowitschs entfernt
war, und wie er als Bauer verkleidet, einen ganzen Monat lang in einem
verlassenen Schober gehaust hatte, um sein Plan zur Reife zu bringen.
Dann, als es ihm gelungen, zu erfahren, daß Anna Gawrilowna am
Festtag Pokrow in der Kirche sein würde, beschenkte er den Popen, den
Djakon und den Meßner seiner eigenen Gutskirche reich mit Gold und
befahl ihnen, vom Feste an bis zum Mittag des andern Tages die Meß-
gewänder nicht abzulegen, die Kerzen in der Kirche nicht zu löschen und
die KroneiU) bereit zu halten, so daß, sobald sich Marka Petrowitsch in
der Kirchentür zeigen würde, die Trauung sofort beginnen könne. Das
Haus auf seinem Gute wurde heimlich geschmückt und alles zur Ankunft
der jungen Herrin bereitet. Am Abend vor dem Feste aber weihte er
fünfzig seiner tüchtigsten Jäger in seinen Plan ein, worauf er mit ihrer
Hilfe in der Kirche den Raub bewerkstelligte und Anna in einer Bauern-
Eroika entführte. Unterwegs begegnete ihm der Transport kleinrussischer
Mehlfuhren: sofort kam ihm der Gedanke, Anna Gawrilowna, der grö-
ßeren Sicherheit wegen, zwischen den Säcken zu verstecken.

„Dann kam uns mein Wagen entgegen," erzählte Marka Petra-
witsch weiter. „Wir flogen nur so dahin, und gegen Morgen sah ich von
weitem die erleuchtete Kirche auf meinem Gute. Kaum hatten wir die
Schwelle erreicht, so erklang auch schon der Gesang des Popen."

„Und im Bauernanzug hast du dich mit meiner Tochter trauen
lassen? War sie dir denn nicht sehr böse?"

„Das wissen am besten wir beide, Anna und ich, Väterchen!"
„Nun, es ist nur gut, daß meine Tochter nicht nach dem Vater ge-

artet ist, sonst hätte sie dich, den sauberen Bauern, nicht geküßt," meinte
Gawrila Michailowitsch dann jedesmal. Er hatte für den Schwieger-
söhn, ohne es selber zu wissen, eine fast ehrerbietige Zärtlichkeit; aber
was die beiden Männer am festesten verband, war ihre gemeinsame Liebe
zu Anna Gawrilowna. Diese hätte in der Sonne dieser Doppelliebe ein
Dasein voller Freude und Herrlichkeit genießen können. Allein von frü-
Hefter Jugend auf als richtige russische Gutsherrin an rege Tätigkeit ge-
wöhnt, machte sie sich mit neuem Eifer an die Bewirtschaftung der ver-
einten beiden großen Güter.

„Wohin denkst du, mein Täubchen?" konnte sie sagen, wenn Marka

') Während der Trauung werden über dem Brautpaare goldene Kronen ge-
halten.
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Petromitfd) in bet erften Qeit nad) it)xex Verheiratung fid) felbex auf bcu

SBeg machen mollte, um nad) ben Arbeiten auf bem ©ute gu fetjen. „Seh

berftetje ba§ beffer alë bu. Safe bu nur midi machen, meine ©eete!" ltnb

Ptarfa Petromitfd) gab um fo efeer nad), atä er fid) einen grofeen Pad Vü=

d)et auê Vtoëfau beschrieben hatte unb biefe fleifeig ftubierte. 3tnfd)einenö

feielt ©amrita SOticbaitomitfd) bie Süget feiner 2Rad)t fo ftraff als je in

ben fpänben; in 2Bir!tic£)teit aber mar es> feine Jod)ter, bie and) auf

feinem ©ute feerrfd)te, unb, fid) felber unbetoufet, fing er an, fie nicht

nur mit liebebotter Qärttichteit, fonbern auch mit Stdjtung unb Vernum

berung gu behanbeln. SBenn Stnna ©amritohma miibe bon gelb unb £of
gurüdfam unb ftch eine ©tunbe Put)e gönnte, bann forgten Vater unb ©atte

für ©title im fpaufe unb gingen felber auf ben 3eh«r umher, um fie nicht

gu meden — fa, ©amrita äftichailomitfcf) nahm fogat bie Pantoffeln ab,

um nicht mit ihnen gu fcf)Iütfen. „©tili, Einher, ftitt!" fagte SRarfa gu

ben Meinen unb fefete fid) mit fetnem Vitche gu ihnen in§ Mnbergimnter.
3Bie gu Stnna ©amritomnaë Mnbergeit hütete auch bie atte Pjanja ben

©ctjtaf ihrer Herrin, unb mar biefe mieber ermad)t, fo ging bie frohe föunbe

burd)§ gange fpauê.
Vtan fagte bon ihr, bafe fie mit einem eingigeit Vtid il)ter Stugen

mie mit einem ©itberrubet fchente, unb bafe ihre Siebe fitfe fei mie fponig

unb meife unb ïtug gugteid). Sie forgte für bie Seibeigenen mie eine

Ptutter, führte neue ©etoerbc in ben Dörfern ein, errichtete Jifcf)ter= unb

SBebermertftätten unb baute eine neue Mrche mit «fpitfe ber eigenen fpanb=

merter. ©o tarnen unb gingen bie gat)re. Unb mieberum mar einit
ber Jag beë tSIisea Ptid)aet herangetommen

Wiefer Jag, baê Pamenëfeft bon ©amrita Piidjaitomitfchë Vater
mürbe ftetê burd) ein ©rinnerunglmat)! gefeiert. Qum ©cf)Irtfe bertangte

man ftürmifch nad) Jang unb ©ang. Wer ©hör ber Wienerinnen erfdiien

in ber Saaltür, unb balb füllte ber Mang ber jungen frohen ©timmen
ben gafttid)en fftaum. 3" ihnen gefeilten fich bie Sieberfänger, unb nun
fchmoïï ber ©hot gu mächtigem ©chatte an.

Wa erfctjien Stnna ©amritomna inmitten beë Saaleê in gotbenem

^ofeffeufe unb reichem fitbergeftidten roten ©arafan, an beffen unterem

Stanbe ©ilbergtödcfien hingen. Wie reidjgefranften ©üben ihrer foft=

baren feerfifchen ©cbarfee borne bië gum ©artm be§ ©arafanë — fo trat
fie unter bie ©äfte. Sfber mie ruhig unb gleid)mäfeig auch ifex Schritt
mar, bie @ilbergtödd)en tiefeen ihr teifeê ©eïlinget bei jeher ihrer Ve=

megungen ertönen.

Pun ttatfchte Stnna ©amrilomna in bie £änbe unb tub bam it einen

ber ©äfte, ben beften greunb ©amrita Vtid)aiIomitfd)B, gu ihrem Partner
ein. SBieber erfchott ber fröhliche ©hör, unb im Jatt begann baë Paar
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Petrowitsch in der ersten Zeit nach ihrer Verheiratung sich selber auf den

Weg machen wollte, um nach den Arbeiten auf dem Gute zu sehen. „Ich

verstehe das besser als du. Laß du nur mich machen, meine Seele!" Und

Marka Petrowitsch gab um so eher nach, als er sich einen großen Pack Bü-

cher aus Moskau verschrieben hatte und diese fleißig studierte. Anscheinend

hielt Gawrila Michailowitsch die Zügel seiner Macht so straff als je in

den Händen', in Wirklichkeit aber war es seine Tochter, die auch aus

seinem Gute herrschte, und, sich selber unbewußt, fing er an, sie nicht

nur mit liebevoller Zärtlichkeit, sondern auch mit Achtung und Bewun-

derung zu behandeln. Wenn Anna Gawrilowna müde von Feld und Hof

zurückkam und sich eine Stunde Ruhe gönnte, dann sorgten Vater und Gatte

für Stille im Hause und gingen selber aus den Zehen umher, um sie nicht

zu wecken — ja, Gawrila Michailowitsch nahm sogar die Pantoffeln ab,

um nicht mit ihnen zu schlürfen. „Still, Kinder, still!" sagte Marka zu

den Kleinen und setzte sich mit seinem Buche zu ihnen ins Kinderzimmer.
Wie zu Anna Gawrilownas Kinderzeit hütete auch die alte Njanja den

Schlaf ihrer Herrin, und war diese wieder erwacht, so ging die frohe Kunde

durchs ganze Haus.
Man sagte von ihr, daß sie mit einem einzigen Blick ihrer Augen

wie mit einem Silberrubel schenke, und daß ihre Rede süß sei wie Honig
und weise und klug zugleich. Sie sorgte für die Leibeigenen wie eine

Mutter, führte neue Gewerbe in den Dörfern ein, errichtete Tischler- und

Weberwerkstätten und baute eine neue Kirche mit Hilfe der eigenen Hand-
werker. So kamen und gingen die Jahre. Und wiederum war einit
der Tag des heiligen Michael herangekommen

Dieser Tag, das Namensfest von Gawrila Michailowitschs Vater
wurde stets durch ein Erinnerungsmahl gefeiert. Zum Schluß verlangte

man stürmisch nach Tanz und Sang. Der Chor der Dienerinnen erschien

in der Saaltür, und bald füllte der Klang der jungen frohen Stimmen
den gastlichen Raum. Zu ihnen gesellten sich die Liedersänger, und nun
schwoll der Chor zu mächtigem Schalle an.

Da erschien Anna Gawrilowna inmitten des Saales in goldenem

Kopfputz und reichem silbergestickten roten Sarafan, an dessen unterern

Rande Silberglöckchen hingen. Die reichgefransten Enden ihrer kost-

baren persischen Schärpe vorne bis zum Saum des Sarafans — so trat
sie unter die Gäste. Aber wie ruhig und gleichmäßig auch ihr Schritt

war, die Silberglöckchen ließen ihr leises Geklingel bei jeder ihrer Be-

wegungen ertönen.

Nun klatschte Anna Gawrilowna in die Hände und lud damit einen

der Gäste, den besten Freund Gawrila Michailowitschs, zu ihrem Partner
ein. Wieder erscholl der fröhliche Chor, und im Takt begann das Paar
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inmitten DeS freigetoorbenen IKaumeS, langfam unb gemeffen, mie eS

bet riiffifdje iRationaltang oerlangt, bie berfcpiebenen giguren gu fdjreiten.

Sa blieb SInna ©amrilotona gang plöt^lid) mitten im Sange ftepen.

„gitrne mir nid)t, ©ebatter!" jagte fie: „2öir motten ein anbermal ben

Sang gu @nbe taugen — aber jcfet ift nicpt bie Qeit bagu," nnb fie ber=

fdjtoanb in ber Siir.
SRarfa ißetromitfd) fat) ipr betroffen nadj, bann ging er and) pinauS

nnb ipm folgte fein ©cpmiegerbater. Ser (St)or Oerftummte, unb eS er=

bob fid) ein aufgeregtes Q'liiftern unter ben ©äften unb ber Sienerfdjaft.
iKan erging fid) in fragen unb SSermutungen ; marum patte Sinna @a=

mrilotona ibren partner „©ebatter" gepeipcn, ba fie bod) gar nidjt ber=

manbt mar mit ipm?
2Mb erfcbien ©aiorila fRicpailomitfd) mit erregtem unb beforgtem

©eficpt mieber im ©aal. „Steine inerten ©äfte," begann er, fid) beïrem

genb : „Sie ©titnbe be§ £errn ift bei unS eingeïebrt, bie grope ©tunbe

beS SebenS unb beS SobeS SOteine Sod)ter, finita ©amrilotona
aber meiter tarn er nicfjt, fonbern beïreugigte fid) nur aufS neue. Sie ©äfte

faben, bafg fie ibren SBirten unter biefen ttmftanben nur im SBege marcn,
unb beeilten fid), mit ben berglid)ften ©egenSmünfdjen mieber abgute'jen.
fiber e§ mar im ôerbft, bie SBege fd)Ied)t, unb eS bunïelte bereits; nod)

batten fie feine brei SBerft gurüdgelegt, als fie Oon reitenben 23oten eim
gepolt mürben, bie im jRamen ©aiorila SRidjailoioitfdjS, ÜDtarfa Sßetro»

ioitfcpS unb ber Herrin, Stnna ©aiorilotona, bie ©äfte ergebenft baten,

ibnen bie (Spre angutun unb mieber umgufepten. ©ie liefgen fid) nicfjt lange
bitten, unb bie gange ©efettfdjaft ïebrte gum ©ute ©aiorila 3Rid)ailoloitfd)S
guriitf.

Sort empfing fie ÜDtarfa Sßetrotoitfdj mit einer freubigen SISacfjricfjt:

„SBünfdjt unferm 93äterdjen ©litd gu bem neuen (Snïel unb unS gu bem

Oierten ©opne!"
Sann mürben bie Si'tren beS ©aaleS forgfältig gefdjloffen, bamit

fein Saut bon bem lärmenben ©elage in bie inneren ©emäcper beS ipaitfeS
bringe, unb man blieb bis gum peilen SRorgen gufammen, als gute SSor=

bebeutung für ben fReugeborenen, bamit er nicfjt träge unb fdjläfrig merbe.
5Ran taufte ba§ ®inb am neunten Sage, mie eS fid) gepört, unb e§

mürbe beS ©ropbaterS gange gdeube.

,,©rop ift er nidjt, aber gut geraten!" fagte er bon bem kleinen, menn
er ipn auf bie Strme napm. „Su fjaft eS eilig gepabt mit bem (Srfdjeinen,
nidjt einmal ipren Sang beenben burfte beine Sftutter!" Unb ©aiorila
iïRidjailomitfcp fang feinem Snfel, ioäprenb er iptt pod) emporpob:

(Kid) bat meine SWutter im fangen geboren,
(Weine ©rofjmutter mid) im Saufen getoicEelt.

— 168 —

inmitten des freigewordenen Raumes, langsam und gemessen, wie eS

der russische Nationaltanz verlangt, die verschiedenen Figuren zu schreiten.

Da blieb Anna Gawrilowna ganz plötzlich mitten im Tanze stehen.

„Zürne mir nicht, Gevatter!" sagte sie: „Wir wollen ein andermal den

Tanz zu Ende tanzen — aber jetzt ist nicht die Zeit dazu," und sie ver-

schwand in der Tür.
Marka Petrowitsch sah ihr betroffen nach, dann ging er auch hinaus

und ihm folgte sein Schwiegervater. Der Chor verstummte, und es er-

hob sich ein aufgeregtes Flüstern unter den Gästen und der Dienerschaft.

Man erging sich in Fragen und Vermutungen', warum hatte Anna Ga-

wrilowna ihren Partner „Gevatter" geheißen, da sie doch gar nicht ver-

wandt war mit ihm?
Bald erschien Gawrila Michailowitsch mit erregtem und besorgtem

Gesicht wieder im Saal. „Meine werten Gäste," begann er, sich bekreu-

zend: „Die Stunde des Herrn ist bei uns eingekehrt, die große Stunde

des Lebens und des Todes... Meine Tochter, Anna Gawrilowna..."
aber weiter kam er nicht, sondern bekreuzigte sich nur aufs neue. Die Gäste

sahen, daß sie ihren Wirten unter diesen Umständen nur im Wege waren,
und beeilten sich, mit den herzlichsten Segenswünschen wieder abzureisen.
Aber es war im Herbst, die Wege schlecht, und es dunkelte bereits', noch

hatten sie keine drei Werst zurückgelegt, als sie von reitenden Boten ein-

geholt wurden, die im Namen Gawrila Michailowitschs, Marka Petro-
witschs und der Herrin, Anna Gawrilowna, die Gäste ergebenst baten,

ihnen die Ehre anzutun und wieder umzukehren. Sie ließen sich nicht lange
bitten, und die ganze Gesellschaft kehrte zum Gute Gawrila Michailowitschs
zurück.

Dort empfing sie Marka Petrowitsch mit einer freudigen Nachricht:
„Wünscht unserm Väterchen Glück zu dem neuen Enkel und uns zu dem

vierten Sohne!"
Dann wurden die Türen des Saales sorgfältig geschlossen, damit

kein Laut von dem lärmenden Gelage in die inneren Gemächer des Hauses

dringe, und man blieb bis zum hellen Morgen zusammen, als gute Vor-
bedeutung für den Neugeborenen, damit er nicht träge und schläfrig werde.

Man taufte das Kind am neunten Tage, wie es sich gehört, und es

wurde des Großvaters ganze Freude.

„Groß ist er nicht, aber gut geraten!" sagte er von dem Kleinen, wenn
er ihn auf die Arme nahm. „Du hast es eilig gehabt mit dem Erscheinen,
nicht einmal ihren Tanz beenden durste deine Mutter!" Und Gawrila
Michailowitsch sang seinem Enkel, während er ihn hoch emporhob:

Mich hat meine Mutter im Tanzen geboren.
Meine Großmutter mich im Laufen gewickelt.
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gil — ti — Ii Ii, meine rote Salinfa'),
Dtoie Äalinla au§ meinem ©arten!

Unb biefer (Snïel, „bei ©ilige", Wie iïjn ber ©rofenater nannte, war

fein anbter alê berfelbe gebor ÉarfoWitfd), bei bem 5Inna ©aWriloWna

iïjr frieblid)eê Seben beenbete. ®ie Sraft unb bic rege Xätigfeit fdiWanben

babjin, unb ber fleine Sater unb bie blauen geïniipften Sd)nürd)en Würben

aïïwâîilid) itjre Sßelt. 2Iïïeê um fie ïjer ftarb, aber Sünna ©aWritoWnaê

£erg blieb lebenbig. 93oII reifer ©i'tte, gauberte e§ i£)r ein 2äd)eln auf bie

Weifen Sippen, ein Sädjeln, nod) fitter alê ber ®uft ber frifd)eften fRofe;

unb biefelbe reife (Mte itjreê einfältigen £>ergenê gab iprent fd)Iid)ten

©lauben eine ftarïe Stufer ftebnmgêfraft, iprem (Sterben ben grieben eineê

einfd)Iunimernben Sinbeê.
Stuê bem StuffifdEjen bon © o p fi i e b. Slbelung.

©jotfriicltg.
«s tonet uf, mas cfia unb ma J (D'Batfibumeli fcfitrecfe b'ttrmli us,

Uf Wäge unb uf tïïatte, ©rasgrüent, jungi (Sresli,

Unb WSIflt fïtige übre Bärg, Bie trödjne fed; im Sunneftfiyn,

Wie ftlbermyfft Watte. j bie fàpifee (Smunbernäsli.

Per Ejimmet blauet fibrem £anb. ; Bie fänfefiter ga fcfiperrangeluf,

<2s roarmet a be Keine. ; Ber Scfitord? ftfigt über bs £äubtt

§ytrösli jmänge ftd? a b'£uft; Unb b^rôfdjli ga bim Weiber uß

Wie ©ulb fcfiynts i be Sdjtcine. i Be UTugge bs erfdjte Sdjtänbli.

3r Sdjtube fdjteit e Waglc 3mäg,

Byge §fifig bernäbe.

(2s blange §möi em ^rfielig 3ue

Unb nam'ne junge £äbe.
ïDalfer tttorf, Sern.

«

ïïlufîers SrâvabBnb.
Klauberei bon 3K. © t e ig e r « Sen gg enfi ag et.

©nölid) allein! ®ie perfonifigierte ïlnru^e, baê Reifet unfere Reiben

braunfjautigen ïleinen Sinber, liegt unter ben $eden unb fdiläft ben

©d)Iaf ber ©eredjten. Sic ïjaben iï»n Oerbient ben £ag über burd) Arbeit

öon bem Moment an, ba bie gWei ftratjlenben Sonnen iïjreê Stntlipeê auf»

gingen, bi§ gum Slugenblicf ifjreê Sîiebergangeê, burd) ber $änbe unb ber

güffcffen unb ber äKäuI(f)en Arbeit, ber 3Trbeit überhangt febeê giberdjenê
iïjreS Sorperê, einer SCrbeit, Wie fie nur Sinber gu leiften oermögen, Sin»

*) Âalinîa, ©imimttib bon Jtalina, eine fefir Beliebte TOarfdfifieete. ®er SRujfe

gefirauefii bie Siamen ber berfdjiebenen S3eeren oft at? Sîofcnnmen.
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— ti — li li, meine rote Kalinkap,
Rote Kalinka aus meinem Garten I

Und dieser Enkel, „der Eilige", wie ihn der Großvater nannte, war

kein andrer als derselbe Fedor Markowitsch, bei dem Anna Gawrilowna

ihr friedliches Leben beendete. Die Kraft und die rege Tätigkeit schwanden

dahin, und der kleine Kater und die blauen geknüpften Schnürchen wurden

allmählich ihre Welt. Alles um sie her starb, aber Anna Gawrilownas

Herz blieb lebendig. Voll reifer Güte, zauberte es ihr ein Lächeln auf die

welken Lippen, ein Lächeln, noch füßer als der Duft der frischesten Rose;

und dieselbe reife Güte ihres einfältigen Herzens gab ihrem schlichten

Glauben eine starke Auferstehungskraft, ihrem Sterben den Frieden eines

einschlummernden Kindes.
Aus dem Russischen von Sophie v. Adelung.

Vorfristig.
Ls tonet uf, was cha und ma D'Bachbumeli schtrecke d'Ärmli us,

Uf wäge und uf Matte, Grasgrüeni, jungi Gresli,

Und WSlkli finge übre Bârg, Die tröchne sech im Snnneschyn,

wie filberwysst Watte. j Die schxitze Gwundernäsli.

Der Himmel blauet übrem Land. ; Die Fänlchter ga schxerrangeluf,

Ls wärmet a de Reine. Der Schtorch fingt über ds Ländli

Zytrösli zwänge sich a d'kust; Und d'Fröschli gä bim Weiber nß

wie Guld schynts i de Schtcine. De Mngze ds erschte Schtändli.

Ir Schtube schteit e wagle zwäg,
<L Byge Züng dernäbe.

<Ls blange Swöi em Lrüelig zue

Und nam'ne junge Labe.
Walter Morf, Bern.

ch

Mutters Feierabend.
Plauderei von M. S t e ig e r - Len gg enh ag er.

Endlich allein! Die personifizierte Unruhe, das heißt unsere beiden

braunhäutigen kleinen Kinder, liegt unter den Decken und schläft den

Schlaf der Gerechten. Sie haben ihn verdient den Tag über durch Arbeit

von dem Moment an, da die zwei strahlenden Sonnen ihres Antlitzes auf-

gingen, bis zum Augenblick ihres Niederganges, durch der Hände und der

Füßchen und der Mäulchen Arbeit, der Arbeit überhaupt jedes Fibcrchens

ihres Körpers, einer Arbeit, wie sie nur Kinder zu leisten vermögen. Kin-

H Kalinka, Diminutiv von Kalina, eine sehr beliebte Marschbeere. Der Russe

gebraucht die Namen der verschiedenen Beeren oft als Kosenamen.
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